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Im Advent gehen unser Wunsch nach Stille und die Geschäftigkeit vor dem Fest oft weit auseinander. Da kann es gut tun, sich jeden Tag Zeit zu nehmen für die eigene Seele, Zeit für den kom​menden Christus. Warten mit ganzer Seele, sich bereitmachen für das ersehnte Heilige, will geübt sein. Eine tägliche Besinnungszeit stimmt unsere Seele ein, warten zu üben, sich zu öffnen für das Geheimnis der Christgeburt. Die Gebetsanregungen in dieser und in der nächsten Woche wollen dazu eine Hilfe sein.

Suchen Sie Ihre Zeit, wo Sie eine hal​be Stunde ungestört sein können: am Morgen vor der Arbeit, am Mittag in einer bewussten Unterbrechung des Geschäfts, am frühen Abend. Vor dem Schlafengehen empfiehlt es sich 
we​niger, weil man zu müde ist. Probieren Sie folgende drei Gebetsanregungen aus – nur eine davon pro Tag – und ver​weilen Sie ruhig mehrere Tage immer da, wo es Ihnen am besten gefällt und was Sie am meisten anspricht.

1) Ich suche Stille
Zunächst muss der stille Raum, die stille Ecke vorbereitet werden. Das ist Voraussetzung für eine gelingende Besinnungszeit. Ich suche einen stillen Platz in meiner Wohnung und richte ihn mir her, 
viel​leicht mit einer Kerze, einem grünen Zweig, einem schönen Bild. Ich finde meine Haltung, in der ich wach, ruhig und aufmerk​sam sein kann: auf einem Stuhl, ei​nem Gebetsschemel, auf dem Boden, im Stehen.
Ich lasse in mir groß und warm wer​den, was meine tiefste Sehnsucht jetzt ist und bitte Gott, mich heute ein wenig mehr in diese Richtung zu ziehen. Vielleicht wird mir das zu einem klei​nen Vorbereitungsgebet, etwa so:
 „Sei du in der Mitte, alles in mir schweige.“
„Komm, o mein Heiland Jesus Christ und zieh mit deiner Gnade ein.“
Ich verweile eine gute Zeit in ab​sichtsloser Erwartung. Lasse da sein, was jetzt ist, bin bereit, mir schenken zu lassen, was in der Stille auf mich wartet. Schließe vielleicht mit einem Vaterunser 
2) Ich bin Raum für Gott
Das bin ich noch nicht, bin vielmehr voll von mir selbst. Ich muss erst leer werden, da​mit Gott Platz nehmen kann in mir. Mein Vorbereitungsgebet kann etwa lauten: 
„Herr, komm in mir wohnen, lass mein' Geist auf Erden 
dir ein Heiligtum noch werden.“
Ich gehe kurz dem nach, was sich al​les als wichtig in mir meldet: Arbeit, Pläne, Menschen, Wünsche, Nöte. 
Ich nehme es liebevoll an und geleite die​se Gedanken in ein „Wartezimmer“ meiner Seele, bis sie drankommen. Ich spüre, wie es dadurch ein wenig lee​rer wird in mir. Vertiefe dieses Emp​finden, indem ich auf meinen Atem achte: er nimmt sacht in mir Raum, er​füllt mich, indem er kommt und geht. Ich gebe mich ganz in mein Atmen hinein, ohne es beeinflussen zu wol​len, und bin atmend da. Ich halte kurz Rückschau. Schließe viel​leicht mit einem Dank, einem Aufat​men: 
„Du in mir, ich in dir.“ 

3) Ich übe Warten wie Johannes
Das Vorbereitungsgebet könnte etwa lau​ten:
„Gib mir die Gabe, ganz und gar dich zu erwarten.“
Ich lese langsam, fast „kauend“ Matthäus 11,2+3. Gehe in der Stille dem nach, wohin es mich zieht oder anregt. In dem Text geht es um Johannes, der im Gefängnis sitzt. Dies kann Anlass dazu sein, über mei​ne eigenen Begrenzungen nachzu​denken - im Denken, im Handeln, im Glauben, im Lieben. Ich lasse den Schmerz und die Sehnsucht zu. Oder lasse mich in die Frage hineinnehmen: Woran erkenne ich dich, der da kom​men soll? Zeige dich mir doch! Was ist in meinem Alltag Hinweis, dass du verborgen kommst und da bist? 
Ich halte meine Wünsche und Er​wartungen Gott hin, dass er sie for​men möge zu einem geheiligten War​ten. Ich halte meine Unruhe aus. Las​se es zu, dass ich mich nur leer fühle, sonst nichts. Vielleicht spornt mich das Wort von Bernhard von Clairvaux an: 
„Wenn ihr nicht sehnsüchtig wartet, 
werdet ihr nicht vollkommen lieben können.“ 
Ich halte kurz Rück​schau und danke. Vielleicht tröstet mich das Wort Diet​rich Bonhoeffers: 
„Nicht alle unsere Wünsche, 
aber alle seine Verheißun​gen erfüllt Gott.“
